mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnemente⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus lan 2 Mark. 
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Tagesibau. 

In Bezug auf den Belfort⸗Artikel der Zeitſchrift 
„Der neue Kurs“ erhält der „Schwäb. Merkur“ folgende Ein⸗ 
ſendung: Gegenüber der Darlegung des „Neuen Kurſes“ über 
eine wegen Belfort zwiſchen Bismarck und Molkke ent: 
ſtandene Verſtimmung und „fortdauernde reſervirte Kälte“ wird 
doch darauf hinzuweisen ſein, daß Bismarck am 11. Januar 1887 
im Reichstag wörtlich geſagt hat: „Was ſollten wir denn von 
Frankreich erſtreben? Sollten wir noch mehr franzöſiſches Land 
annektiren? Ich bin ſchon — ich muß das aufrichtig jagen — 
1871 nicht ſehr geneigt geweſen, Metz zu nehmen, ich bin damals 
für die Sprachgrenze geweſen. Ich habe mich aber bei den mili⸗ 
täriſchen Autoritäten erkundigt, bevor ich mich endgiltig entſchloß. 
Es war — wenn Sie mir dieſe hiſtoriſche Epiſode verſtatten 
wollen — Herr Thiers, der mir ſagte: „Eins können wir geben, 
entweder Belfort oder Metz; wenn Sie beide haben wollen, dann 
wollen wir jetzt nicht Frieden ſchließen.“ Ich war damals ſehr 
in Sorge vor der Einmiſchung der Neutralen und hatte mich 
ſchon ſeit Monaten gewundert, daß wir nicht einen Brief von 
dieſen bekamen. Ich wünſchte dringend, daß Thiers nicht genö⸗ 
thigt werden ſollte, nach Bordeaux zurückzugehen, um vielleicht 
den Frieden wieder rückgängig zu machen. Ich habe mich darauf 
mit unſeren militäriſchen Autoritäten und namentlich mit meinem 
vor mir ſitzenden Freunde (Moltke) beſprochen: können wir da⸗ 
rauf eingehen, eines von beiden zu miſſen? — und habe darauf 
die Antwort erhalten: Belfort ja! Metz iſt 100 000 Mann 
werth; die Frage iſt die, ob wir 100 000 Mann ſchwächer ſein 
wollen gegen die Franzosen, wenn der Krieg wieder ausbricht, 
oder nicht. Darauf habe ich geſagt: Nehmen wir Metz!“ 

Der deutſche Reichstag ſowohl wie das preu⸗ 
Bilde Abgeordnetenhaus haben am Dienftag ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. Im Reichstage bot die Brau⸗ 
ſteuervorlage, welche zu den Geſetzentwürfen gehört, aus denen 
die Koſten der Militärvorlage gedeckt werden ſollen, Gelegenheit, 
auf dieſen letzteren Entwurf zurückzukommen. An praktiſche Er⸗ 

terung der Steuerprojekte in der betreffenden Kommiſſion iſt 
natürlich erſt zu denken, wenn die Eatſcheidung über die Militär⸗ 
vorlage ſelbſt gefallen iſt und feſtſteht, was dieſelbe koſtet. Das 
Abgeordnetenhaus beſchäftigt ſich mit kleineren Geſetzentwürfen, 
darunter mit der Vorlage betr. die Verbeſſerung des Volksſchul⸗ 
weſens und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer. Zuges 
gangen iſt dem Abgeordnetenhauſe der Geſetzentwurf betr. die 
Aenderung des Wahlverfahrens in Preußen. Dieſe Aenderung 
iſt in 8 der Aenderung der neuen Steuerreform nothwendig 
geworden. ö Kuh 11 

Das neue preußiſche Wahlgeſetz. Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt am Montag folgender Geſetzentwurf betr. Ab⸗ 
änderung des Wahlverfahrens zugegangen: § 1. Für die Wah⸗ 
len zum Haufe der Abgeordneten werden die Urwähler nach 
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats-, Ge: 
meinde, Kreis-, Bezirks: und Provinzialſteuern in drei Abtheil⸗ 
ungen getheilt, und zwar in der Art, daß von der Geſammt⸗ 
umme der Steuerbeträge aller Urwähler fünf Zwölftel auf die 
erſte Abtheilung, vier Zwölftel auf die zweite Abtheilung und 
drei Zwölftel auf die dritte Übtheilung entfallen. 8 2. Wo 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
a (Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


Ein dunkler Purpur färbte momentan die Wangen des 
jungen Mädchens. „Was das Letztere betrifft,“ verſetzte ſie ruhig, 
„No werde ich mir in dieſer Beziehung keine Geſetze geben laſſen. 
Weshalb ſollte ich übrigens auch die arme Leonore verleugnen?“ 
„„Das iſt meine Sache,“ gab er kalt zurück. 
Seine Tochter trat ihm näher. „Papa,“ ſagte ſie leiſe und 
eindringlich, „vergißt Du ganz, daß auch die Rechte eines Vaters 
ihre Grenzen haben? Ich bin kein Kind mehr!“ 

„Aber unmündig!“ verſetzte er beißend. „Haft. Du Luſt, 
en in die Penſion geſchickt zu werden? Sonſt wahre Deine 

Elſe lächelte ruhig. „Papa,“ ſagte fie, „Du ver ſündigſt 
Dich ſchwer gegen Deine beiden Kinder zugleich. Möchte 7 5 
deen d auf Dich zurückfallen und Dich ſelbſt vernichtend 

0 n.“ Ye. 


le Sie preßte das Taſchentuch gegen ihr glühendes Geſicht. 
Aufgelöſt in Thränen, laut ſchluchend, ohne weiter ein Wort 
hinzuzufügen, verließ ſie das Zimmer. 
Der Präſident lachte laut und ſpöttiſch. 
lſe bemerkte nicht, daß im Vorzimmer, welches fie paſſiren 
mußte, ein fremder Herr, mit dem Hute in der Hand, wartend 
an einem Tiſche ſtand, — erſt als ihn ihr Kleid beinahe ſtreifte, 
ſah N auf. | g 
. „Herr Everett! O Gott, können Sie mir ſagen, wo fi 
meine Schweſter befindet“ f i . ” 
W e vergaß um dieſes einen Gedankens willen alles Uebrige. 
e ſie ſo vor ihm ſtand, bittend und weinend, da mußte er 
un Allan beherrſchen, um nicht ein Troſtwort zu lüften, 
ſen Kort das nicht geſprochen werden durfte, ob auch das Herz 
* ſchlug und das Blut verrätheriſch die Schläfen zu ſpren⸗ 
in drohte. Er verbeugte ſich gemeſſen, faft kalt. 
„Ich bedaure, gnädiges Fräulein!“ 
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direkte Gemeindeſteuern nicht erhoben werden, treten an deren 


Stelle die vom Staate veranlagte Grund-, Gebäude- und Ge⸗ 
werbeſteuern. 3 3. In den Stadt⸗ und Landgemeinden, in wel⸗ 
chen die Bildung der Wählerabtheilungen für die Wahlen zur 
Gemeindevertretung nach dem Maßſtabe direkter Steuern ſtatt⸗ 
findet, werden dieſe Abtheilungen fortan allgemein in der durch 
die 88 1 und 2 für die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten 
vorgeſchriebenen Weiſe gebildet. 8 4. Das Geſetz betr. Aender⸗ 
ung des Wahlverfahrens vom 24. Juni 1891 bleibt, unter Fort⸗ 
fall der im § 1 Abſ. 2 deſſelben enthaltenen zeitlichen Beſchränk⸗ 
ung, in Kraft. § 5. Bis zum Erlaſſe des Wahlgeſetzes werden 
die Beſtimmungen der Artikel 71 und 115 der Verfaſſungsurkunde, 
ſoweit fie den vorſtehenden Beſtimmungen entgegenſtehen, außer 
Kraft geſetzt. § 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft, jedoch erhalten $ 2 und für die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten die Vorſchrift des § 1, 
wonach bei der Bildung der Urwählerabtheilungen die direkten 
Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- uud Provinzialſteuern in Anrechnung 
zu kommen haben, erſt mit dem Inkrafttreten des Geſetzes wegen 
Aufhebung direkter Staatsſteuern Geltung. 

Der Bergarbeiterſtreik. Im Saargebiet hat die 
Zahl der arbeitenden Bergleute auch am Dienſtag wieder zuge⸗ 
nommen; über 11000 Mann waren angefahren, die Zahl der 
Streikenden beträgt noch etwa 18 000. Eine lebhafte Bewegung 
entſtand unter den Bergleuten auf die Nachricht hin, daß die 
Bergbehörde etwa 500 Arbeiter, welche bei dem Streik hervor⸗ 
ragend betheiligt ſind, entlaſſen hat, außerdem von den Ausſtän⸗ 
digen mindeſtens 2— 3000 Mann bis auf Weiteres von der 
Grubenarbeit zurückgewieſen werden ſollen. In der bezüglichen 
Bekanntmachung der Bergbehörde heißt es dann weiter: „Die 
Bergverwaltung hatte die Abſicht, dieſe im geſchäftlichen Intereſſe 
nothwendige Maßregel lediglich mit Rückſicht auf die Belegſchaft 
zu vermeiden. Dieſe Rückſicht iſt aber nunmehr im Hinblick auf 
das Verhalten der Belegschaft in Wegfall gekommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden bei der Auswahl der von der Arbeit zurückzu⸗ 
weiſenden mindeſtens 2— 3000 Mann in erſter Reihe diejenigen 
in Betracht kommen, welche am längſten im Ausſtand verharren. 
Das mögen ſich die Aus ſtändigen gejagt fein laſſen Wenn auch 
die Nothwendigkeit dieſer Maßregeln im Intereſſe der Familien 
der Betroffenen beklagt werden muß, ſo ſind ſie doch durchaus 
erforderlich, um den Ausſtändigen zum Bewußtſein zu bringen, 
daß man nicht ungeſtraft unter Kontraktbruch in einen frivolen 
Streik eintritt.“ Größere Ruheſtörungen wurden durch die an⸗ 
weſende Gendarmerie verhindert. Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Koh⸗ 
lengebiet hatte ſich die Zahl der Streikenden am Dienſtag nicht 
unbedeutend vermehrt, ſie betrug gegen 7000. Die Zahl der 
Bergleute im ganzen Gebiet beziffert ſich allerdings auf etwa 
120 000. Mehrere Bergarbeiter⸗-Verſammlungen wurden verboten, 
in anderen der Streik beſchloſſen. Die chaiſtlich⸗ſozialen Berg⸗ 
leute proteſtiren gegen den Ausſtand. Es wird indeſſen befürchtet, 
daß heute, Mittwoch, eine ziemlich allgemeine Arbeitsniederlegung 
ſtattfinden wird. Die Grubenbeſitzer verweigern durchweg jede 
Verhandlung. Auf die Ermittelung der Urheber eines in Gelſen⸗ 
kirchen vorgekommenen Dynamitattentats find vom Bürgermeiſter 
3000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden. Vier Führer der 
Streikenden find verhaftet worden, darunter Mattern, weil ber: 
— — — —— — . — 

Und dann kehrte durch eine andere Thür der Diener des 
Präſidenten in das Vorzimmer zurück. Sein Gebieter hatte doch 
dieſen Beſucher nicht ohne Weiteres abweiſen laſſen, ſondern 
den Befehl ertheilt, ihn ſogleich einzuführen. Der Amerikaner 
wußte jedenfalls von den Verhältniſſen des Freiherrn mehr als 
ſonſt irgend jemand. 

Everett verbeugte ſich vor der jungen Dame und folgte 
dann dem Diener in das Privatzimmer des Präſidenten. Die⸗ 
ſer ging dem Ankömmling ſcharf muſterndrn Blickes entgegen, er 
ſtreckte ſogar zur Begrüßung bie Hand aus. „Willkommen in 
meinem Hauſe, Heer Everett,“ ſagte er. „Sie kommen an einem 
Tage, der über die Meinigen und mich ſelbſt ein ſchweres Un⸗ 
glück brachte, aber trotz dieſer ungünſtigen Stunde freut es mich, 
Sie zu ſehen.“ 

Der Amerikaner ließ die ihm gebstene Hand vollſtändig 
unbeachtet. „Ich bitte um die Erlaubniß, Ihnen einige Mithei⸗ 
lungen machen zu dürfen, Herr Präſident,“ ſagte er ruhigen 
Tones. 

In Betreff des Freiherrn, dachte Herr v. Bork „Das iſt 
mir ſehr erwünſcht.“ Laut ſetzte er hinzu: „Ich ſtehe Ihnen 
natürlich ganz zu Dienſten! Johann, bringen Sie einige Flaſchen 
Sherry und zwei Gläſer. Das iſt doch für dieſe Tageszeit auch 
Ihre Marke, nicht wahr, mein werther Herr Eoerett?“ 

Der Amerikaner neigte leicht den Kopf. „Ich danke für 
alles, Herr Präſident!“ antwortete er gelaſſen. 

„Om, hm, Vorwürfe in Sicht!“ dachte der Präſident. 
„Unmenſch, Rabenvater, dergleichen. Nun, wir werden ja ſehen.“ 

Er winkte dem Diener, ſich zu entfernen und bot dann ſeinem 
Gaſte einen Platz im Sopha, während er ſelbſt, um ſich die 
Freiheit der Bewegung zu ſichern, einen Seſſel zum Tiſch ſchob 
und die Rollgardine des Fenſters ſo weit herabließ, daß ſein 
eigenes Geſicht im Halbdunkel blieb. 

„Ich bin bereit zu hören, Herr Everett.“ 

Der Amerikaner ſah ihn an, eigentlich zum erſten Male, 
ſeit er erſchienen war; ein Ausdruck des Haſſes erfüllte ſeine 
Blicke. „Ich möchte Ihnen eine Geſchichte erzählen, Herr 
Präſident!“ ſagte er nach kurzer Pauſe. 

„Die der erſten Heirath des Freiherrn v. Halm natürlich?“ 
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zunehmen beginnt. 
Zur Gründung 
geſellſchaft in Handei in Oſtafrika hat ſich in Berlin ein 


einer Uſambara⸗-Kaffeebau⸗ 


aus erfahrenen Fachleuten, Afrikakennern und Kaffeefirmen be⸗ 
ſtehendes Komitee gebildet. Unter den Mitgliedern deſſelben ſind 
beſonders hervorzuheben Privatdozent Dr. Kaerger, welcher zum 
wirthſchaftlichen Beirath des Gouverneurs von Oſtafrika deſig⸗ 
nirt iſt, Dr. Hindorf von der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
der ebenſo wie der vorige in Oſtafrika geweſen iſt und in Uſam⸗ 
bara eine große Plantage Derema angelegt hat, Korvettenkapitän 
a. D. Rüdiger, der frühere Stellvertreter des Gouverneurs von 
Oſtafrika, und J. Zuntz, i. F. A. Zuntz ſel. Wwe. Die Vertre⸗ 
tung des Komitees iſt dem Redakteur der Deutſchen Kolonial⸗ 
zeitung G. Meinecke, Berlin 8 W., Frieſenſtr. 20, übertragen 
worden, der eine mehrjährige Erfahrung als Tropenpflanzer hat. 
Mit tüchtigen deutſchen Kaffeepflanzern ſind bereits Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet. Die Geſellſchaft ſoll als Kolonialgeſellſchaft 
mit einem Kapital von 250 000 Mark konſtituirt werden, und 
werden Zeichnungsſcheine à 200 Mark ausgegeben, die innerhalb 
mehrerer Jahre voll einzuzahlen ſind. Es wird beabſichtigt, in 
Handei, welches etwa 60 km von der Küſte entfernt iſt und 
durch eine Eiſenbahn mit Tanga verbunden wird, in geeigneter 
Höhenlage auf dem dortigen ſchweren Urwaldsboden arabiſchen 
Kaffee zu pflanzen, der nach den auf Derema gemachten Erfah⸗ 
rungen dort vorzüglich gedeiht. Der bei Mrogoro von den katho⸗ 
liſchen Miſſionen bereits geerntete Bourbonkaffee zeichnet ſich 
durch ein vorzüg liches Aroma aus und trägt ſehr 
reichlich Früchte, ſo daß mit Sicherheit auch in Handei 
ein Erfolg in Ausſicht zu ſtellen iſt, zumal nach amtlichen Ber 
richten das in Rede ſtehende Gebiet militäriſch voll⸗ 
kommen ſicher iſt und die Eingeborenen, die Waſchambaa, 
tüchtige Ackerbauer find. Die Regierung hat ferner den Unters 
nehmern alle die Vortheile zugebilligt, welche der Kolonialrath 
zur Förderung der Baumwollkultur formulirt hat, ſo daß unter 
den günſtigſten Vorausſetzungen an die koloniſatoriſche Arbeit 
gegangen werden kann. 


— ——— 


Deutſches Reich. 


In Sigmaringen hat am Dienſtag in Gegenwart 
des deutſchen Kaiſers, des Königs Karl von Rumänien und 
zahlreicher fürſtlichen Gäſte die Trauung des Kro n⸗ 
prinzen Ferdinand von Rumänien mit 
der Prinzeſſin Maria von Edinburg ſtattge⸗ 


funden. Bei der folgenden Tafel brachte der Kaiſer den Trink⸗ 
— .. ̃ͤͤ—̃— . — 


„Keineswegs. Das was ich zu ſagen wünſche, hat mit 
meinem Freunde, dem Freiherrn, nichts zu ſchaffen.“ 
Der Präſident ſchien ſehr erſtaunt, ja betroffen. 

ich begierig!“ rief er. 

„Deſto beſſer alſo. Ich muß in meiner Erzählung um 
länger als zwanzig Jahre zurückgreifen, — ſie kann nicht kurz 
werden, Herr Präſident!“ 

„Ach! — aber vielleicht kurzweilig. Ich habe doch das 
Vergnügen, Herrn Johannes von Warbeck vor mir zu ſehen, 
nicht wahr? Wenigſtens beſtand für mich, was dieſe Thatſache 
Swell ſeit dem erſten Augenblick unſerer Begegnung kein 

weifel.“ f 

Er hatte ſich ſchon jetzt wieder erhoben und ging hin und 
her. Hier ſtand ein Kampf bevor, es drohten halbverhüllte 
Gefahren, — um ſo mehr galt es, Acht zu geben. 

Everett ließ den Einwurf unbeachtet. „In der Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Landes ſtand und ſteht wahrſcheinlich noch heute 
ein altes vornehmes Patrizierhaus,“ begann er, „der Familienſitz 
der Warbed’s.” i 

„Ich dachte es!“ rief ſpöttiſch lachend der Präſident. „Sie 
ſelbſt entfinnen ſich indeſſen wohl kaum jener Räume, he? Sie 
konnten damals fünf oder ſechs Jahre zahlen!“ 

Wieder ſchien Everett nichts zehöͤrt zu haben. „In dem 
alten Hauſe wohnte vor länger als zwanzig Jahren der Freiherr 
Ferdinand v. Warbeck,“ fuhr er ruhig fort, „ein Hypochonder, der 
ſich von der Welt in jeder Beziehung losgeſagt halte, um ſo mehr, 
als die Verhäliniſſe im Schoße ſeiner Familie äußerſt unglückliche 
und zerfahrene waren.“ 

„Das ſtimmt,“ nickte der Präſident. 

„Herr v. Warbeck hatte zwet Kinder, einen Sohn und eine 
Tochter, mit beiden lebte er vollſtändig uneinig, mit 
dem Erſteren ſogar in offener Fehde. Der etwa achtund⸗ 
zwanzigjährige junge Mann, wie fein Vater Feroinand 
geheißen, war verheirathet und durch die geizigen Grillen 
des Alten in eine unhaltbare äußere Lage hineingekommen; 
er hatte ſtudirt, aber nie einen praktiſchen Beruf ergriffen, 
er lebte mit Frau und Kindern im Hauſe und von dem Gelde 
des Vaters, der ihn heimlich haßte, weil er in der Geſellſchaft 


„Da wäre 
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ſpruch auf die Neuvermählten aus. Der Kronprinz iſt bekannt 
lich der Neffe des Königs Karl von Rumänien und der zweite 
Sohn des Fürſten Leopold von Hohenzollern. Von der Bevöl⸗ 
kerung des feſtlich geſchmückten Sigmaringen wurden den fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften lebhafte Ovationen dargebracht. Der Kaiſer ge⸗ 
denkt am Donnerſtag früh wieder in Berlin einzutreffen, das er 
bis zu ſeinem Geburtstage am 27. Januar zu größeren Reiſen 
nicht mehr verlaſſen wird. Die Theilnahme des ruſſiſchen Thron⸗ 
ſolgers an dieſen Geburtstagsfeſtlichkeiten ſoll nun beſtimmt an⸗ 
gekündigt ſein. 

Der König Wilhelm von Württemberg 
hat die diesjährige Seſſion der Ständeverſammlung ſeines Lan⸗ 
des mit einer Thronrede eröffnet. Eine Reihe von bebeutſamen 
inneren Vorlagen wird in dem Schriftſtück angekündigt. 

Ein großes Defizit. Der „Nat. Ztg.“ zufolge 
ſchließt der neue preußiſche Staatshaushalt, den am Donnerſtag 
Finanzminiſter Miquel dem Abgeordnetenhauſe unterbreiten 
wird, mit einem Defizit von etwa 58 Millionen ab. — 

Wie in der Dienſtagsſitzung des deut⸗ 
ſchen Reichstages vom Präſidenten von Levetzow mitgetheilt 
worden iſt, iſt das Strafverfahren gegen den Abg. Ahlwardt 
gemäß dem Beſchluſſe des Reichstages vom 10. Dezember für 
die Dauer der gegenwärtigen Seſſion ſiſtirt worden. 

Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers zur 
Theilnahme an den Hoffeſtlichkeiten am deutſchen Kaiſerhofe im 
Laufe dieſes Monats iſt jetzt amtlich in Berlin angemeldet. 

Mit der Gründung einer neuen Deut 
ſchen politiſchen Partei ſoll es nun wirklich Ernſt werden. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſteht die Gründung der 
neuen Nationalpartei unmittelbar bevor. Sie ſoll in den nächſten 
Tagen in Berlin ſtattfinden. Vivat sequens! 

Wegen Landes verraths iſt der Aſſiſtent Fuchs 
in Oldesloe verhaftet worden. Die Feſtnahme bewirkte der 
Berliner Kriminalkommiſſarius v. Tauſch. F. diente früher bei 
/ der Artillerie, in feinem Beſitz ſollen mehrere Geſchoßtheile ge⸗ 

funden worden ſein; man beſchuldigt ihn, daß er ſie einer aus⸗ 

wärtigen Macht zur Verfügung ſtellen wollte. 

Hochbedauerlich iſt es, daß die Bergarbeiterbewe⸗ 
gung nun auch zu Gewaltakten Anlaß giebt. Nachdem 
am Sonnabend Abend ſchon auf dem Bahnhofe Caſtrup verſucht 
war, einen Eiſenbahnzug durch eine Dynamitpatrone zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen, wobei glücklicherweiſe Menſchen nicht verletzt 
worden ſind, iſt nun auch ein Attentat gegen zwei Hotels in 
Gelſenkirchen verſucht, vor denen Dynamitpatronen zur Exploſion 
gebracht wurden. Menſchen ſind auch hier nicht beſchädigt, doch 
haben die Häuſer arg gelitten. Selbſtverſtändlich können ſolche 

Streiche in der Bevölkerung keine Sympathie für die Bergleute 
erwecken, und ſie müſſen die Behörden nur zu energiſchen Maß⸗ 
regeln veranlaſſen. 

Die Cholera in Hamburg. Vom 9. bis 10. Ja⸗ 
nuar ſind in Hamburg 3 Erkrankungen feſtgeſtellt worden, dar⸗ 
unter 1 mit toͤdtlichem Ausgang. 2 Fälle kamen auf einem 
ſpaniſchen Dampfer vor, der bereits als verdächtig angehalten 
worden war. 

Berliner Straßen ſcene. 
der „Kreuzztg“ iſt am Dienſtag Morgen von 
geſinnten Journaliſten Dr. M. Berendt an der Ecke der Nork⸗ 
und Manſteinſtraße mit einem Revolver überfallen worden. 
B. rief den Redakteur Mayer plötzlich von hinten an, gleichzeitig 

mehrere Schüſſe auf ihn abfeuernd. Herr Mayer ſtürzte ſich auf 
den Angreifer, der abermals feuerte, und ſchlug ihn mit einem 

Stocke über den Kopf. Bei der Abwehr kamen beide zu Fall 

und der ſich ſchnell aufraffende Berendt feuerte nun die letzten 

Kugeln ſeines Revolvers auf Herrn M. ab. Alle Schüſſe hatten 

getroffen, doch nur zwei den ahnungslos Angegriffenen blutig 

verletzt. Berendt iſt wegen Mordverſuchs in Haft genommeg. 

In dem Prozeſſe gegen den katheliſchen 
Pfarrer Stoeck wegen Entführung eines evangeliſch ge⸗ 
tauften Kindes behufs Erziehung in einem katholiſchen Kloſter 
wurden gegen Stoed 9 Monate, gegen die Mutter des Kindes, 
Wittwe Ludwig, 6 Monate Gefängniß beantragt. Dex Urtheils⸗ 
ſpruch wird nächſten Donnerſtag verkündigt. i 

Die Zeitſchrift „Zukunft“ iſt wegen eines Artikels 
„Monarchenerziehun g“ konfiscirt worden. 


—— Tarkamenfs bericht 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 10. Januar 1 Uhr Mittags. 

Anweſend ſind Capripi, Frhr. von Maltzahn, Graf Hohenthal, der 
bairiſche Finanzminiſter Riedel, we EA 

Der Präſident von Levetzow gedenkt zunächſt der inzwiſchen 
verſtorbenen Mitglieder, beſonders des Abgeordneten Reichenſperger, zu 
deren Angedenken das Haus ſich von den Sitzen erhebt. Es gelangt 
ſodann die Abänderung des Brauſteuergeſetzes zur erſten Berathung. 
r 22)... ˙—v᷑ 
ſehr gern gefehen war, 
Alten, 
lachte. a 

Der jüngere Herr v. Warbeck liebte es, viel Geld auszu⸗ 
geben, ſeine Verhältniſſe auf vornehmem Fuße einzurichten und 
überhaupt das Daſein in vollen Zügen zu genießen; er hatte 
Schulden und kümmerte ſich um die Bezahlung derſelben blut⸗ 
wenig, er verſchenkte das Geld ſeines Vaters an alle Armen und 
Elenden, die ſich ihm näherten, ohne Wahl ſogar, weßhalb manches 
ärgerliche Abenteuer den Alten in Flammen ſetzte. Die verſchwie⸗ 
genen Mauern des Familienſitzes haben troſtloſe Szenen mit ange, 
ſehen, Flüche und Verwünſchungen gehört! Es iſt von Enterbung 
und öffentlicher Schande geſprochen worden, immer aber hat die 
Furcht vor dem unausbleiblichen Eclat den Freiherrn bewogen, 
lieber alles Geſchehene zu vergeſſen, als es der Menge 
preiszugeben. Naturgemäß verſchlechterten ſich aber die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen der beiden Männer eben durch dies 
erzwungene Schweigen bis zur Unerträglichkeit. Vater und 
Sohn ſprachen miteinander nur noch in Gegenwart dritter 
Perſonen. 

Was die Tochter Fräulein Emilie v. Warbed betrifft, jo 
nahm das Unglück ihres ganzen Lebens ſchon damals ſeinen 
Anfang. Das junge Mädchen liebte einen tüchtigen und ange⸗ 
ſehenen Arzt, der indeſſen mittellos und von bürgerlicher Herkunft 
war, fie hatte ſich ihm heimlich verlobt, aber das Machtwort 
des geizigen, menſchenfeindlichen Vaters vernichtete auch hier 
jeden Keim des Glückes im Entſtehen. Doktor Rehberg wurde 
aus dem Hauſe verbannt und Emilie wie eine Gefangene 
gehalten; ſie durfte ohne Begleitung einer mürriſchen alten 
Tante niemals ausgehen, ja, ſie würde von ihrem Verlobten 
kein Lebenszeichen bekommen haben, wenn nicht der gutmüthige 
Bruder zuweilen den Vermittler geſpielt hätte. Er brachte 
ihr die Brieſchen des Doktors, weiter konnte auch er der Armen 
nicht helfen. 3 

So ftanden in dem Haufe des reichen Mannes die Dinge 
an jenem Abend, wo meine Geſchichte beginnt. Es war im 
Dezember, ein Schneeſturm fegte durch die Straßen, Eisnadeln 
wirbelten gegen die Scheiben, und Wolken von weißem Puder 
umhüllten jeden Gegenſtand; da klopfte es an die Thür und bei 


5 


Der Mitredakteur Mayer 
dem ihm feindlich 


während man über ihn ſelbſt, den 


Deckung der Koſten der Militärvorlage ſei. 
träge ſei der Mehrbedarf nicht zu ſchaffen geweſen. 
Reichsſteuern denke die Regierung nicht, dazu jei der Zeitpunkt zu ungünſtig. 
Der n Mehrbedarf betrage ca. 56 Millionen Mark, die 
projekte 
würden ſpäter noch neue Ausgaben aus der Militärvorlage erwachſen, aber 
dieſe Bedürfniſſe würden ſich nur nach und nach Fiese machen. Die 
Regierung habe geglaubt, daß Bier, Branntwein und 

fähig ſeien und ſteuerlich mehr ausgenützt werden könnten als bisher. Wer 
die Steuererhöhung tragen werde, daß ſei noch nicht gewiß. Die Erhöhung 
der Schankpreiſe werde dadurch vermieden, 
maiſchung und dem Trinker ſtehende Kapitalrente ſich in die Laſten theilen. 
Ohne jede Unbilligkeit könne ein Theil der nothwendigen Einnahmen aus 
dem Bier gezogen werden. 


über ſeine vielen Sonderbarkeiten ziemlich ohne Scheu 
Falle wurde Mi ſofort vorgelaſſen.“ 
i 


Staatsſekretär Maltzahn begründet die Vorlage, deren Zweck die 
Durch die Matrikular⸗Bei⸗ 
An eine Reform der 


teuer⸗ 


würden einen Ertrag von 57 Millionen liefern. Sicherlich 


örſe noch leiſtungs⸗ 


daß die zwiſchen der Ein⸗ 


Abg. Goldſchmidt (dfr.) erachtet den Hinweis Maltzahns auf 


Süddeutſchland nicht für angebracht, denn durch die Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer ſeien dort zahlreiche Brauereien ruinirt. 
Bierbrauens herrſche jetzt 
nimmt Goldſchmidt gegen 
ſondern die gast fe der Liebesgaben für die Branntweinbrenner müſſe 


Auf dem Gebiete des 
Ueberproduktion. In längerer Rede 


große 
tellung. Nicht die Brauſteuer, 


die Vorlage 


in die Reichskaſſe fließen. 

Staatsſekretär Maltzahn behält ſich demgegenüber vor, auf Einzel⸗ 
heiten in der Kommiſſion einzugehen. 

Abg. Röſicke (natlib.): Durch dieſe Vorlage wird die norddeutſche 
Brauereiinductrie ganz entſchieden zu Gunſten der ſüddeutſchen benachtheiligt; 
es iſt deshalb auch nicht zu verwundern, daß der bayeriſche Herr Finanz⸗ 
miniſter ſo raſch für die Vorlage gewonnen werden konnte. Die Brauereien 
müſſen die Steuer abzuwälzen ſuchen, und bisher iſt es auch noch nie 
gewagt, einer beſonders hoch beſteuerten Induſtrie dieſe Abwälzung auf 
das Publikum zu verbieten. Das geſchieht erſt bei dieſer Vorlage. Geht 
die Vorlage ſo durch, wie ſie iſt, ſo muß ſie zur Vernichtung der kleinen 
Brauereien führen. Die kleinen Brauereien auf dem Lande wirken aber 
am Beſten dem Branntweingenuß entgegen. Es iſt unbegreiflich, wie ein 
und dieſelbe Regierung zwei in ſolchem Gegenſatze zu einander ſtehende 
Vorlagen, wie das 5 und dieſe Brauſteuernovelle dem 
Reichstag unterbreiten kann. Auf Bayern kann man nicht hinweiſen. 
Die dortige Brauereiinduſtrie arbeitet unter viel jünſtigeren Verhältniſſen, 
als die norddeutſche; ſie iſt allerdings nicht auf Roſen gebettet, da von 
den Münchener Aktienbrauereien fünf im vorigen Jahre überhaupt keine 
Dividende zahlen konnten, und die kleinen Brauereien Bayerns in Be⸗ 
drängniß ſind. Es ſind das offenbare Folgen des bayeriſchen Steuer⸗ 
ſyſtems. Der Berliner Bierpaläſte ſind von bayeriſchen Brauereien errichtet, 
die ſich für die glänzende Ausſtattung ihrer Lokale ihr Bier mit 60 Pfg. 
pro Liter bezahlen laſſen, wobei ſie noch 32 Pfennige trotz der Fracht ver⸗ 
dienen. Der Vierkonſum in Bayern iſt viel größer als bei uns, und das 
ermöglicht auch billigere Preiſe, hingegen hat der norddeutſche Schankwirth 
höhere Speſen, als der ſüddeutſche, er kann daher die Steuererhöhung un⸗ 
möglich tragen. Redner befürwortet evtl. noch einen Staffeltarif zu Gunſten 
der kleinen Brauereien und ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß auch 
dieſer Verſuch, das Bier höher zu beſteuern, ſcheitern werde, um ſo mehr, 
als die Begründung ſtümperhaft ſei. 

Darnach wird die Weiterberathung bis zum Mittwoch Mittag 1 Uhr 
vertagt. (Fortſetzung der abgebrochenen Debatte und Interpellation Auer 
betr. die Nothſtandfrage.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


der evangeliſch⸗reformierten Kirche der Fe 9 0 
etont, daß ſeine Partei 1 


che 


Volks ſchullehrer. os 
als er das dornenvolle Reſſort der Kultus⸗ und Schulverwaltung 


ſteuertechniſchen Gründen eine reine Unmöglichkeit. Das kann fische gs 
iſchen Ge⸗ 


81 können, als es heute geſchieht und weiſt dann, Jade ben 9 der 
ehrer⸗ 


gehältern beſtellt iſt. Ueber die Behauptung, daß die Lehrer s ehe 
rhe⸗ 


verheiraihei. Die bisher können die A enen elthroch de 8 1252 
en di = 


meldete ſich ein Menn, der den jüin- 


dem öffnenden Bedienten Men; 
Wie in jedem berartigen 


geren Freiherrn zu ſprechen wünſchle. 


Der Präſident fuchtelte mit der Rechten durch die Luft, 
ſein Geſicht war von dunkler Röthe übergoſſen. „Der Mann 
bat um ein Stück Brot!“ rief er voll lodernden Zornes. „Gut! 
Gut! — die Einzelheiten dieſer Verhandlung können übergangen 
werden.“ N ENT 

„Der Fremde war jung und zeigte den gebildeten Men ⸗ 
ſchen,“ fuhr Everett fort, „er verſtand es, für ſich einzunehmen. 
Herr v. Warbeck ließ ihm, der, ſeiner eigenen Angabe nach, 
ſeit dem vorigen Tage nichts mehr gegeſſen hatte, eine Mahlzeit 
vorſetzen, er bekleidete den Frierenden und gewährte dem Heimath⸗ 
loſen eine Freiſtätte unter dem Dache ſeines Hauſes, alles dieſes, 
um dafür — doch ich will nicht vorgreifen.“ g 

„Sehr gütig,“ nickte der Feen „Bitte, fahren Sie 
fort, Herr Everett, Ihre Erzählung ſcheint gerade jetzt ſehr ſpan⸗ 
nend zu werden,“ er EEE er 

„Sehr!“ beſtätigte der Amerikaner. „Am näditfolgenden 
Morgen trugen es die Domeltiten dem kränklichen Gebieter in 
ſein einſames Zimmer zu, daß der junge Herr wieder einmal 
einem Bittenden ein Obdach gewährt. Da war eine Flaſche 
Wein getrunken, ein Huhn und ein tüchtiges Stück Schinken ver⸗ 
zehrt, — wozu das alles? Ein derbes Butterbrot und ein Glas 
Hausbier hätten es auch gethan. Der geizige Freiherr ſchlug vor 
Zorn mit der geballten Fauſt auf den Tisch; ſeine Diener flüch⸗ 
teten aus dem Zimmer, um den Hieben mit ber Krücke zu ent: 
ehen, — ſie wußten, daß es dem kränklichen alten Herrn in 
Minen Falle nicht darauf ankam, den Nächſten, welchen er er⸗ 
wiſchte, dürchzuprügeln wie einen ungehorſamen Schuljungen. 

Jetzt begann eine fe Spionage. Was wollte denn 
der junge gnädige Herr na mit den 
aus Tag ein im Haufe blieb, als ſei es ganz Mi ändlich, 
daß man ihn kleide und ernährt wie ein Glied der Familie? — 
Vater und Sohn ſprgchen ja mit einander nie ein Wort, daher 
ing jede Nachricht durch das Bedientenzimmer und kam in ent⸗ 


ellter Form wieder zum Vorſchein. 
99 (Fortſezung folgt.) 


tlich mit dem e der Tag 


niſſe der Verwaltungsbehörden, in die innere Ordnung der Schule einzu⸗ 
greifen, die Einheitlichkeit des Unterrichts. Mag unſere Vorlage ht in. 
Nolfwenbi der Verbeſſerun bedürftig ſein, im Ganzen entſpricht ſie der 
zn. und ich hoffe, daß wir darüber eine Verſtändigung erzielen 
Abg. v. Strombeck (ECtr.) kann ſich nicht mit dem Gedenk P 
freunden, die im Förderung der Volksſchule beſtimmten Sum 95 
den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer zu entnehmen, wie es die Borlate 
will. Redner beantragt die Verweiſung des § 1 des Entwurſes an dll 
Steuerkommiſſion. 


Abg. Barth (freij.) findet den Kernpunkt der Vorlage ebenfalls in ö 


der Beſtimmung, die zu verwendende Summe den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer zu entnehmen. Redner ſteht der Vorlage im Allgemeinen 
nicht unſympathiſch gegenüber, hat aber doch auch ſchwere Bedenken. 

Abg. Frhr. von Minnigerode (fonf.) kann einen Nothſtand in 
Lehrerkreiſen nicht anerkennen. Die Gehälter ſind mehrfach und genügend 
aufgebeſſert und es iſt deshalb nicht nöthig, ſofort weitgehende Schritte zu 
thun. Zufriedenheit wird auch dieſe Vorlage nicht bringen. Die Schul⸗ 
dotationsfrage kann nur zuſammen mit der ganzen Schulfrage gelöſt wer⸗ 
den, und es iſt zu bedauern, daß die Regierung dieſe Initiative aufge- 
geben hat. Die Vorwürfe des Miniſters gegen die Selbſtverwaltungsbe⸗ 
hörden halte ich für übertrieben. Die finanzielle Seite der Vorlage wird 
egen die Steuerkommiſſion beſchäftigen. Erſt dann können wir weiter: 
reden. 

Abg. Hobrecht (matlib.) iſt der Anſicht, daß die Vorlage dri 
Uebelſtänden abhelfen kann und wird, 1 Ki jehr ee 
dürftig iſt. Die vorhandenen Mängel können aber recht wohl beſeitigt 
werden. Wir beantragen zu dem Zwecke Vorberathung des Geſetzeutwurfes 
durch eine beſondere Kommiſſion. 5 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt die Befürchtungen des 
Strombeck wegen der Aufbringung der Mittel als 1 ar 
meint, daß manche Beſtimmungen der Vorlage überhaupt ganz ſalſch ver 
ſtauden würden. Der Staat will den Gemeinden keinerlei Rechte nehmen, 
aber es müſſe eine beſtimmte Regelung der heutigen unſicheren Verhält⸗ 
niſſe erfolgen. Wann ein neues Schulgeſetz den Ludi beſchäftigen werbe, 
ſei heute noch nicht abzuſehen, dagegen die Frage der Lehrerge alter eine 
brennende und die Entnahme der Mittel aus den Ueberſchüſſen bei der 
Eintommenſteuer unterliege keinerlei Bedenken. Alsdann wird die Weiter 
berathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. ) 


Rus la nö. 
Großbritannien. 

Konflikt zwiſchen England und dem Sul⸗ 
tan von Marokko. Die Londoner „Times“ meldet aus 
Tanger, die engliſche Regierung habe in ihrer Note an die ma— 
rokkaniſche Regierung dem Sultan nur achtundvierzig Stunden 
Friſt gegeben, um ſich zu erklären, ob er die wegen Erſchießung 
eines britiſchen Unterthanen aus Gibraltar durch eine marokkant⸗ 
ſche Polizeiwache verlangte Genugthuung geben wolle oder nicht 

Unruhen in Irland. In Bodyk in der lriſchen 
Graſſchaft Limerick haben ſich die Pächter erhoben und bewaffnet 
die Landſtraßen beſetzt. Sie verhindern die Gerichts vollzieher 
Exmiſſionen vorzunehmen. Herbeigeholtes Militäe war unfähig, 
den Widerſtand zu brechen. er 

1e, Der Boramaltandal fel 

Paris. Der Panamaſkandal ſchlägt wieder ho f 
wenn auch wahrſcheinlich die Verfolgung aller en, 
ordneten eingeſtellt werden wird, die keine Beamten jind, Das 
ſranzöſiſche Strafgeſetz ſieht nur Beſtrafung der Beſtechung bei 
Beamten, aber licht bei Parlamentariern var. Moraliſch ſind 
die Herren freilich geliefert. Hingegen iſt der ſrühere Bauten. 
miniſter Baihaut, der ſich für die Beſeitigung eines der Panama⸗ 
kompagnie ungünſtigen Berichtes eine halbe Million zahlen ließ 
feſtgenommen. — Gegen den Kriegsminiſter Freyeinet und den 
Kammerpräſidenten Floquet werden erneut die ſchwerſten Anklagen 
erhoben. Der Miniſter ſoll von dem berüchtigten Herz minder⸗ 
werthiges Eiſenbahnmaterial ſich haben aufſchwindeln laſſen, und 
dadurch die Sicherheit der Mobilmachung gefährdet hahen. Frey⸗ 
einet beſtreitet das. Die Sache ſoll in den Kammern zur Sprache 
kommen, die am Dienſtag von dem Alterspräſidenten eröffnet 
ſind. Von den angekündigten großen Demonſtrationen war bis 
auf einige Lärmſzenen nichts zu bemerken. Mehrere Schreier 
ſind verhaftet. Die getroffenen Vorſichtsmaßregeln bleiben aber 
für die Nacht aufrecht erhalten. Es werden heftige Auftri'te in 
der Deputirtenkammer erwartet. — Am Dienſtag hat auch der 
Prozeß gegen die Leiter der Panamakompagnie begonnen. Es 
handelt ſich hierbei lediglich um den Bankerott der Geſellſchaft 
und die Benachtheiligung der Aktionäre. Verſchiedene Zeitungen 
bereiten auf neue Enthüllungen und Verhaftungen vor. Vom 
Präſidenten Carnot iſt jetzt übrigens feſtgeſtellt, daß er jchon 
1886, wo er zeitiweiſe Finanzminiſter war, ein Gegner der Machi⸗ 
notionen der Pangmakompagnie war. — Der Pariſer Gemeinde: 
rath Suire, der die ihm arg Armenunterftügungsgeldey 
unterſchlagen hatte, bekam ſechs Jahre Zuchthaus. — Das Mi: 
niſterium Ribot hat unter der Wucht erneuter Anklagen, die be⸗ 
ſonders gegen den Kriegsminiſter Freyeinet geſchleudert wurden, 
85 17 1 en es nur ein paar Wochen 
im Amte geweſen i ot hat die Neubildung d 
übertragen erhalten, eee 

Rußland. 


Den ruſſiſchen Eiſen bahnen 
boten, Materialbeſt ee Er 5 
machen, was die ruſſiſchen Induſteiellen aubnäglen, um bush 
Bildung von Syndifaten die Preife moglich in die Hohe zu 
treiben. Um dem entgegenzuwirken, hat der neue ruſſiſche Ver⸗ 
kehreminiſter deeiwoſchein beim Reichsrathe eine Verordnung ein. 
gebracht, die das gedachte Verbot aufhebt und den Krons⸗ und 
6 geſtattet, ihre Beſte zungen im Auslande zu 


achen, wenn fie dadurch einen geringeren Preis erzielen können 

Mit dem Fortſchritt des Winters macht ſich in — von Mi 1 
wuchs betroffenen Gebieten Rußlands bie 
Noth in immer drückenderer Weile fühlbar. So jchreibt man 
den Moskauer Rußk. Wied. aus dem Kreiſe Ananjew, die Bauern 
verkauften daſelbſt wegen Futtermangels ihre Pferde maſſenhaft 
zum Preiſe von je 1½ bis 2 Rubel. Aufkäufer ſammeln ganze 
—— 8 Riese ie 5 5 W der Haut 

werden. Das f en Wölfen anheim, 

ruſſiſche Bauer daſſelbe nicht genießt. 5 ur 


, Fran . art m 
— @rauden;, 9. Janıtar. an der Schwurgerichtsſichung wurde ge 
den Käthnet Kart Block aus Garnſeedorf wegen Suche tberbredien. 5 
ungen an ſeinen Stieftöchtern im Alter von 14, 19 und 24 Jahren, ver⸗ 
andelt. Der 3 te wurde ſchuldig befunden und zu acht Jahren 
uchthaus und 0 rverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. — Einen ſeltenen 
ang machte Lehrer Redmann in der Schützenſtraße. R. hatte auf denz 
Grundſtücke des Brauereibeſitzers Sommer die Tauben gefüttert und eben 
die Thür des Schlages geſchloſſen, als er in demſelben einen auffallenden 
Lärm vernahm. Durch ein Guckloch gewahrte er einen mächtigen Hühner⸗ 
Habicht, in deſſen ſcharfen Fängen eine Taube zappelte. R. ſchloß fofort 
die Fallthür am Flugloch und bemädhtigtt ſich des eingedrungenen Räubers 
der nun feine Verwegenheit mit dem Tode büßen mußte. Der Habicht, 
welcher einem d übergeben wurde, hatte die ſtattliche Flügelſpann⸗ 


weite 5 ki —— „ Da der Mörd 
— Lautenburg, 9. Januar. Da der Mörder des Barons v. d. 

und des Forſtaufſehers Katt noch immer nicht ermittelte iſt, ſo fihet di 
königliche Regierung jept demjenigen, welcher den Thäter derart nachweiſt, 
dab feine Beſtrafung erfolgen fann oder Rn einem ſolchen Nachweiſe er⸗ 
heblich beiträgt, eine Belohnung von 100 Mark zu. Etwaige Nachrichten 
find: “alt die köntgliche ae in Strasburg zu richten. — 
Der ſtrengen Kälte wäre beinahe ein Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der königliche Grenzkontroleur Schulz aus Neuhoff, der Bin 
dreien er einen Patrouillengang angetreten hatte, wurde au 
Freitag frlip erſtarrt im pn en aufgefunden. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren jeßoch erfreulſcherweiſe ven Erfolg, 


f 


E Elbing, 9. Januar. Der von Berlin um 5 Uhr 54 Min. Nach⸗ 
mittags hier fällige Courierzug hatte 4 5 eine Verſpätung von 30 Min. 
Auf der Strecke zwiſchen Berlin und Golzow war der Fußboden eines 
Wagens erſter Klaſſe auf unerklärliche Weiſe in Brand gerathen. Der 
Wagen füllte ſich innen mit Dampf, fo daß ein Paſſagier je genötigt 
ſah, die Nothbremſe zu gebrauchen. Der Zug wurde auf der Strecke zum 
Stehen gebracht, und das Feuer gelöſcht. Der Wagen mußte auf der 
nächſten Station ausgeſetzt werden. j 

— Konitz, 9. Januar. In einer hieſigen Herberge logirte geſtern ein 
78jähriger Stromer, der fein 60jähriges Reiſejubiläum feierte. Er hat ſeit 
ſeinem 18. Lebensjahre nie gearbeitet, ſondern ganz Europa von einem 
Ende zum andern ſtets zu Fuß bettelnd durchwandert. Dabei ſchaut der 
Greis recht geſund aus und gedenkt noch manches Jahr ad reifen. 

— Danzig, 9. Januar. Der Vertrauensmänner⸗Verſammlung am 
Sonnabend folgte geſtern Mittags eine öffentliche Wählerverſammlung der 
freiſinnigen Partei im Schützenhauſe, welche trotz der in Danzig für Ver⸗ 
ſammlungen etwas ungünſtigen und wenig beliebten Tageszeit den großen 
Saal faſt vollſtändig gefüllt hatte. Die Verſammlung wurde durch Herrn 
Rickert eröffnet. Es freue ihn, daß der Parteitag fo großen Anklang ge⸗ 
funden habe. Wichtige Ereigniſſe ſtänden bevor, im Herbſte d. J. fänden 
die Landtagswahlen tt, da müßten alle Anſtrengungen gemacht werden, 
um tüchtige Männer als Abgeordnete zu wählen. Die Zukunft ſei dunkel, 
die Zeit ſchwierig. Es könne leicht dazu kommen, daß der Reichstag auf- 
gelöſt werde. Da müſſe man doppelt auf der Hut ſein. Die Vertrauens- 
männer-Verſammlung habe Weſtpreußen mit pommerſcher Nachbarſchaft für 
die Agitation in drei Bezirke getheilt. Hinterpommern (Vertrauensmann 
Hofbeſiger und Abg. Dau⸗Hohenſtein), Regierungsbezirk Marienwerder 

ertrauensmann Rechtsanwalt Kabilinski-Graudenz) und Regierungsbezirk 

anzig (Vertrauensmann Abg. Rickert). Schließlich drückte Herr Rickert 
ſeine Freude darüber aus, daß geſtern die Vertrauensmänner in ihren 
Geſinnungen ſolche Uebereinſtimmung bekundet hätten. Es ergriff hierauf 
das Wort der Abg. und Gutsbeſitzer Drawe⸗Saskoſchin. Er bedauerte, daß 
die Verſammlung ſchon um 2 Uhr geſchloſſen ſein müſſe. In Rückſicht 
darauf wolle er nur wenige Worte äußern, damit die zwei nächſten Red⸗ 
ner, die Herren v. Reibnitz und Rickert nicht zu kurz kämen. Bei en 
Herrn ſei jede Minute, die er nicht ſpricht, ein Kirchenraub. Herr Rickert 
ſei immer für das Volkswohl eingetreten, denn wo die Noth am größten, 
ſei Rickert am nächſten. (Bravorufe.) Herr v. Reibnitz-Heinrichau beſprach 
nun den Dirſchauer Wahlverein und ſein Programm. Durch Druck auf 
die Geſetzgebung wolle dieſer ſeine Mitglieder, die Großgrundbeſitzer, noch 
mehr bereichern, und zwar auf Koſten des Kleingrundbeſitzers und der 
ärmeren Bevölkerung. Nicht genügend wäre ihnen das Geſchenk von 40 
Mill. Mk. für den Branntwein, fie wollten noch mehr haben. Der Schutz⸗ 
zoll gegen Rußland ſolle erhöht ſtatt erniedrigt werden. Die Einnahmen 
der Großgrundbeſitzer ſtiegen von Jahr zu Jahr, ein Gut nach dem andern 
komme in ihren Beſitz. a bemängelte er, daß der Großgrundbeſitzer 
allein nur das Material für das höhere Beamtenthum liefere. In ſolch 
hochwichtiger Angelegenheit müſſe Objektivität herrſchen, und müſſen für 
das Beamtenthum intelligente Männer aus allen Klaſſen erkoren werden. 
Die Privilegien⸗Wirthſchaft in Weſtpreußen müſſe aufhören. Man habe 
hierzu ein ſcharſes Mittel, das allgemeine Wahlrecht. Man wende es an 
und bekämpfe jede Intereſſenpolitik. Herr Abg. Rickert hielt darauf einen 
reiviertelſtündigen Vortrag, in welchem er in erſter Linie die Bismarck ſche 

chutzzollpolitit angriff. Hierauf kam er auf die Militär⸗Vorlage zu ſprechen 
und erklärte ſie für unannehmbar. Vier Kriegsminiſter hätten ſeit den 
“ber Jahren ſtets wachſende Forderungen aufgeſtellt, die auch meiſt bewilligt 
worden ſeien. Jetzt ſei aber der Bogen uberſpannt, das Volk könne die 
ſurchtbare Laſt nicht mehr tragen. Deutſchland ſei viel zu arm, um ſo hohe 
Militärlaſten wie Frankreich, England und Rußland zu tragen. In 
Frankrei ſtehe die Zahl der Soldaten nur auf dem Papier; man ſolle 
ſich nicht ängſtigen laſſen. Deutſchlands Armee ſei groß und ſtark und 
werde auch die größte Aufgabe vollbringen, denn ganz Deutſchland ſtehe in 
Waſſen da. Für Militär habe man Geld, aber nicht für Schulen. In 
3 fehlen 10000 Lehrer, einzelne Lehrer unterrichten manchmal 150 
Kinder in ſtallähnlichen Räumen. Wende man doch für die Schulen etwas 
mehr auf! Da ſeien die Franzoſen uns weit überlegen. Wenn die jetzige 
konſervative Mehrheit im Landtage auch nach den Neuwahlen Mehrheit 
liebe, jo würde die Freizügigkeit bald abgeſchafft werden, der Schutzzoll 
verſtärkt, der Zedlitzſche Schulgeſetzentwurf wieder ans Tageslicht kommen, 

Eheſchließung beſchränkt, die Prügelſtrafe und die Silberwährung ein⸗ 
Phae. werden. Deshalb ſei jeder freiſinnige Mann bei der Neuwahl am 
die Wüste ie Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf Herrn er und 


or Lauenburg, 10. Januar. In der Marktſtraße wüthet ein großes 
Aird, Drei Häuſer ſind ſchon abgebrannt. Man fürchtet, die ganze 
traße wird den Flammen zum Opfer fallen. Bürgermeiſter Zemke wurde 
ei dem Brande verletzt. 


legen. Der Vogel iſt zum Konſervator nach Berlin geſchickt, um ſpäter im 
gf. See 


dieſen 2 5 dem betreffenden Beamten eine vollgeklebte Invaliditätsver⸗ 
ö arte, um eine Beſcheinigung über die verwendeten Verſicherungs⸗ 


marken ſelbſt gekauft un 
Mark, falls Im nicht etwa dieſer kei der Poſt erjtattet werden kann. 


auch nicht, durch den genannten Wald zur Schule zu gehen. 


Socales. 
Thorn, den 11. Januar 1893. 
Armeekalender. 


Jan. 11. 1871. Dreitägige Schlacht bei Le Mans an der Sarthe. 
- Zweiter Tag: Am linken Flügel der deutſchen 
chlachtlinie iſt heute das 10. Korps in Thätigkeit 
getreten. Der Feind wird faſt durchweg bis auf 
eine Entfernung von 1—1½ Meile von Le Mans 
zurückgedrängt. 
Truppentheile ſiehe den 10. Januar. Außer 
den dort ſchon angegebenen treten heute noch 
hinzu: Inf.⸗Regtr. 78, 91, 16, 57, 56, 79, 175 
92; Jäger⸗Bat. 10; Drag.⸗Regtr. 9, 16: Feld⸗ 
Art.-Regt. 10; Pion.⸗Bat. 10. 

r Patentertheilung. Herr W. Zielke in Thorn hat auf eine Schall- 
haube an Akkordeons und ähnlichen aden en Reichspatent erhalten. 
Nach d Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung vom 10. Januar. 
90 röfſnung der Sitzung begrüßt der Vorſitzende Herr H. Schwartz jun. die 

ergewählten Mitglieder Herren Dietrich, Fehlauer, Matthes und Schirmer, 
doffnung Ausdruck gebend, daß auch im neuen Jahre das gemeinſame 
rüßu erſprießliches ſein werde. Herr Fehlauer dankt für die Be⸗ 
15 Thclirorte. Der Herr Vorſitzende trägt nunmehr den Bericht über 
110 0 tigkeit der Kammer im Jahre 1892 vor. Es haben 15 ordentliche 
erledi 155 außerordentliche Sitzung ſtattgefunden, in denen 282 Vorlagen 
vurden we das Journal weiſt 504 Nummern auf. — Durch Zuruf 
en bez ie Herren H. Schwartz jun. und Schirmer zum Erſten Vorſitzen⸗ 
15 Stellvertreter wiedergewähtt. — Der zeutſche Handelstag acht 
dach gutachtliche Aeußerung, ob es ſich empfehle, die Portoraxe für 
ieſer Ange ei Geſchäftspapiere anszudehnen. Herr Dietrich berichtet in 
wird er egenheit. Die Handelskammer äußert ſich zuſtimmend und 
die Verbe dem Handelstage mittheilen. — Herr Roſenfeld berichtet über 
bessa der am 29. November abgehaltenen Sitzung des Be⸗ 
Antrag g . zu Bromberg. Herr Roſenfeld hat in derselben den 
7.58 Uhde g t. den Frühzug der Weichſelſtädtebahn (Abgg. aus Thorn 
der Eifenbe ne bis Marienburg durchzufühten. Ihm wurde von Seiten 
Aahndirektivn erwidert, daß Anfragen, welche dieſerhalb bei Intereſſen⸗ 


ten in und bei Graudenz, Marienwerder gehalten ſind, ergeben haben, daß die 
Durchführung des in Rede ſtehenden Zuges dort nicht gewünſcht werde. — 
Herr Kittler berichtet über die Staliſtik der deutſchen Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung im Jahre 1891. Die Gebühren⸗Einnahme iſt in 
Weſtpreußen die größte in der Provinzialhauptſtadt, es folgt dann Thorn 
mit 261464 Mk., während Elbing, das 14000 Einwohner mehr als Thorn 
zählt, nur 240704 Mk. Gebühren⸗Einnahme aufzuweiſen hat. — Zu dem 
Antrage des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller wegen einer in 
Berlin in den Jahren 1895 oder 1896 bezw. 1897 zu veranſtaltenden 
Ausſtellung geht die Handelskammer zur Tagesordnung über. — Die 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat Ah ob es wünſchenswerth ſei, 
daß das bisher bösen Verfahren bei Aushändigung ruſſiſcher Sen⸗ 
dungen mit fingirtem Frachtbrief unter Bedingung der Abgabe des Du⸗ 
plikatfrachtbriefes an die Eiſenbahnverwaltung beibehalten werde. Die 
Handelskammer äußert ſich im bejahendem Sinne. — Beſchloſſen wird 
den Wollmarkt im Jahre 1894 am 13. Juni abzuhalten. Angenommen 
wird ferner der Autrag des Herrn Liſſack, von 1894 ab für den hieſigen 
Wollmarkt nur einen Tag zu beſtimmen. 

. Hausbeſitzer⸗Verein. Geſtern Abend hielt der Hausbeſitzer-Verein 
in Winklers Hotel eine Verſammlung ab, zu welcher Mitglieder und Gäſte 
zahlreich erſchienen waren. Herr Baumeiſter Sand eröffnete die Sitzung 
und ertheilte Herrn Subdirektor Kawalki aus Danzig das Wort zu einem 
Vortrage über die Haftpflicht die Hausbeſitzer und deren Beideamn: 
Herr K. ſandte dieſer Erörterung eine Kritik der neuen Steuergeſetze vor⸗ 
aus, welche er als höchſt ungerecht gegen die Hausbeſitzer bezeichnete; 
letztere hätten direkt von ihren Schulden Steuern zu bezahlen. Zu dem 
eigentlichen Thema übergehend führte der Redner aus, daß nach dem 
preußiſchen Landrecht jeder Beſchädigte ſchadlos zu halten ſei. Die Er— 
neuerung dieſes alten Gedankens ſei ein nicht zu leugnendes Verdienſt der 
Sozialdemokratie (Das iſt denn doch eine recht kühne Behauptung. Red.). 
Herr K. führte nun an draſtiſchen, aber thatſächlichen Beiſpielen vor, in 
wie weit der Hausbeſitzer nach dem preußiſchen Landrecht erſaßpflichtig ſei. 
So könne er z. B., wenn ein Mädchen inſolge von Dunkelheit im Haus⸗ 
flur falle und ſich das Naſenbein breche, zur Eutſchädigung des Mädchens 
auch inſofern angehalten werden, als dieſe durch ungünſtigere Ausſicht auf 
Verheirathung geſchädigt iſt. Gegen ſolche Eventualitäten kann ſich jeder 
Hausbeſitzer durch Verſicherung ſchüten. Der Allgemeine deutſche Ver⸗ 
ſicherungsverein übernimmt die Haftpflichtverſicherung bis zur Höhe von 
800% Entſchädigung und führt Prozeſſe durch, welche aus Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen entſtehen. Die Koſten belaufen ſich durchſchnittlich auf 5 Mk. 
pro Haus und Grundſtück. Die Bildung kleiner Verbände hat keinen 
Zweck, da dieſe nicht ſo leiſtungsfähig ſein können wie ein großer Verband. 
Auch kriminalrechtlich gewährt er Vortheile, da er die Vertheidigung in 
Strafprozeſſen übernimmt, welche gegen den Hausbeſitzer infolge von Un⸗ 
fällen angeſtrengt werden. Der Allgemeine deutſche Verſicherungsverein 
ahlte im verfloſſenen Jahre 20% Dividende und wird dieſelbe jetzt wahr— 
ſcheinlich auf 30% erhöhen können. Dieſer günſtige Stand und die 
Leiſtungsfähigkeit laſſen den Beitritt für jeden Hausbeſitzer vortheilhaft 
erſcheinen. — Nach Beendigung des Vortrages theilte Herr Baumeiſter 
Sand mit, daß die von den Hausbeſitzern gewünſchten Anſchlüſſe an die 
Waſſerleitung nach einem Beſchluſſe der Bauverwaltung auf deren Koſten 
bis ins Trottoir gelegt werden, ſodaß die Koſten des Pflaſteraufreißens 
nicht den Hausbeſitzern zur Laſt fallen. Herr Sand theilte ferner mit, 
daß der Vorſtand ein Formular zu einem neuen Miethskontrakt entworfen 
habe, welcher die Intereſſen der Vermiether und Miether in gleicher Weiſe 
wahre und in erſter Linie dazu beſtimmt ſei, das Leben in Thorn ange- 
nehm zu geſtalten. Zur Unterſtützung dieſer Abſicht ſoll der Magiſtrat 
erſucht werden, das Stadtgrabenterrain zu bepflanzen und Spielplätze ein⸗ 
zurichten. Herr Dr. Szuman meinte, daß alles gethan werden müſſe, um 
in der inneren Stadt Baumpflanzungen anzulegen; dies jei weit wichtiger 
als die Ausnützung des Stadtgrabenterrains für Schaubuden. Auf An⸗ 
trag des Herrn Maurermeiſter Plehwe wurde beſchloſſen, einen darauf be- 
züglichen Antrag an den Magiſtrat zu richten. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß ſerner, dem Centralverein beizutreten. Der Beitrag pro Jahr be— 
läuft ſich für jedes Mitglied auf 10 Pfg. 

JM Kriegerverein. Der Kriegerverein hält am Sonnabend Abends 
8 Uhr bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 

— Der heilige Dreikönigsmarkt iſt heute ausgeläutet worden. Der 
Markt war überaus ſchwach beſchickt und beſucht, mehrere Verkäufer haben 
kaum das Standgeld gelöſt. 

— Neuer Arzt. Herr Dr. Goldmann hat ſich in Mocker als prak⸗ 
tiſcher Arzt niedergelaſſen. 

— Dienſtalterszulagen der Volksſchullehrer. Ein ſehr lehrreiches 
Material für die Haltloſigkeit der Einwohnergrenze (von 10000) bei Be⸗ 
willigung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen an Volksſchullehrer hat der 
Vorſtand des preußiſchen Landes⸗Lehrervereins geſammelt. Wir entnehmen 
dieſer Statiſtik, welche 329 preußiſche Ortſchaften verſchiedenſter Größe um⸗ 
faßt, folgende diesbezügliche Angaben über einige Städte Weſtpreußens. 
In Elbing, einer Stadt mit rund 43 000 ee, beträgt das Höchſt⸗ 
gehalt 1870 Mark; in Vandsburg dagegen, einer Stadt mit nicht einmal 
2000 Einwohnern beziehen, die Lehrer einſchließlich der ſtaatlichen Dienſt⸗ 
alterszulagen ein Höchſtgehalt von 2386 Mark, das ſind 516 Maek mehr 
als in Elbing. In Kulm beträgt das Höchſtgehalt 2300 Mark. 

NY Sonntagsruhe für Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Die wieder⸗ 

holten Vorſtellungen der Kunſt⸗ und Handelsgärtner an den zuſtändigen 
Miniſter haben höheren Orts erkennen laſſen, daß der Blumenhandel durch 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe empfindlicher getroffen wird als 
andere Gewerbe. Der Ausführungen der Intereſſenten, wonach der Handel 
mit Blumen wegen der Vergänglichkeit der letzteren beſondere Berückſichti⸗ 
a! erfordert und iſen d. zum großen Theile augenblicklichen und unauf⸗ 
chiebbaren Bedürfniſſen dient, welche beſonders an Sonn⸗ und Feſttagen 
hervortreten, wird eine gewiſſe Berechtigung zugeſtand en. 
gewordenen Wünſche werden nun auch, 1 daß es einer Abänderung 
der beſtehenden Beſtimmung bedürfte, erfüllt werden. Die Miniſter für 
Handel und Gewerbe, des Innern und der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
weiſen nämlich in einem neueren Erlaß darauf hin, daß ein Theil der 
Beſchwerden anſcheinend aus der irrthümlichen, aber weitverbreiteten 
Meinung entſprungen iſt, als ob auch die Beſchäftigung der Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter in der Kranzbindereien ſchon jetzt außerhalb der 
für den Handel zugelaſſenen Stunden verboten ſei. Dies iſt bekanntlich 
einſtweilen und 0 lange nicht der erſte Abſatz des 8 105 b der Gewerbe- 
ordnung in Kraft getreten iſt, nicht der Fall. Die Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner ſind einſtweilen nicht verhindert, in ihren Werkſtätten auch Sonn⸗ 
tags während der für den Handel geſchloſſenen Stunden arbeiten zu laſſen. 
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes wird die für den eigentlichen 
Handel freigelaſſene Zeit in den weitaus meiſten Fällen ausreichen. Auf 
Grund der Vorſchriften unter II. der miniſteriellen Anweiſung vom 10. 
Juni v. J. wird ſodann für den Neujahrstag eine erweiterte Beſchäfti⸗ 
gungszeit für den Blumenhandel zugelaſſen werden können, um ſo mehr, 
als durch den Erlaß vom 14. Novemder v. J. der Todtenfeſtſonntag ohne 
Anrechnung auf die zu II. a. a. O. genannten ſechs Sonntage und Feier⸗ 
tage für den Handel mit Blumen und Kränzen freigegeben worden iſt. 
Sollte ſich in einzelnen Orten, namentlich in größeren Städten, ein Be⸗ 
dürfniß darnach geltend machen, ſo ſteht auch einer Verlegung der Be⸗ 
ſchäftigungsſtunden nach den Vorſchriften unter I. Z. 5 zu b. der An⸗ 
weiſung vom 10. Juni v. Is. für den Handel mit Blumen nichts im 
Wege. Die genannten Miniſter ſtellen nach den vorſtehenden Ausführungen 
den Regierungspräſidenten anheim, gegebenen Falls den Wünſchen der 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Rechnung zu tragen. 
9. Schlachthausfrequenz. Im hieſigen Schlachthauſe find im Dezem⸗ 
ber 1892 geſchlachtet: 50 Stiere, 43 Ochſen, 110 Kühe, 2267 Schweine, 
357 Kälber, 308 Schafe, 9 Ziegen und 12 Pferde, im Ganzen 3156 Thiere. 
Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchuug eingeführt find 78 Stück 
Großvieh, 127 Stück Kleinvieh, 82 Schweine, zuſammen 287 Stück. Da⸗ 
von ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 5 Rinder, wegen Trichinen 2 
Schweine, wegen Finnen 198 Schweine, darunker 9 ſtark finnige, wegen 
Kalkkonkrementen 6 Schweine. . 

„Gefunden 2 Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße, 1 Schlüſſel in 
der Eliſabethſtr. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

2 Verhaftet 8 Perſonen. 
Vermiiſchtes. 
Attentat auf einen Eijenbahnzug. 
bahnbetriebsamt Dortmund macht bekannt: 


Einige der laut 


Das Eiſen⸗ 
Am Sonnabend Abend 8 Uhr 
wurde der Schnellzug 4 (Berlin-Köln) auf dem Bahnhofe Rauxel (Caſtrop) 


dadurch gefährdet, daß kurz vor ſeiner Durchfahrt die linke Schiene des 
Fahrgeleiſes durch Exploſion einer Dynamitpatrone auf 1½ Meter Länge 
zerſtört wurde. Der bald nach dem Paſſiren der Unfallſtelle zum Halten 
gebrachte 320 blieb zwar im Geleiſe, doch wurden die Maſchine und 
ſämmtliche Wagen beſchädigt und zum größten Theil laufunfähig. Die 
Reiſenden, von denen niemand verleßt worden iſt, wurden mit 1 fol⸗ 
genden Perſonenzuge weiterbeförbert. Nachts gegen 1 Uhr war das Geleiſe 
wieder fahrbar. — Am Sonnabend Abend ſpielte ein Mepgerburjche in 
einem Wirthshauſe in Köln mit einer Granate. In dem Glauben, daß 
das Geſchoß micht geladen ſei, ſteckte er eine brennende Eigarre in daſſelbe. 
Die Granate explodirte und zertrümmerte alle Fenſterſcheiben, Flaſchen und 
Gläſer. Sieben Perſonen wurden verwundet, beſonders ſchwer der 
Metzgerburſche und der Wirth. 


—— —— ä ͤ Z—ß—æ̃äßůĩ——kͤꝛ7õ .ꝗ 
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Zu großartiger patriotiſcher ee ee ee 
keit hat der Zollkrieg mit Frankreich die Gemüther mehrerer Realſchüler 
und Realſchülerinnen in St. Gallen geſtimmt. Im St. Galler Stadtan⸗ 
zeiger erlaſſen die Begeiſterten folgenden Aufruf: „Wir Realſchüler wollen 
in der Vertheidigung der Schweiz gegen Frankreich nicht zurückbleiben und 
mit unſerer ſchwachen Kraft beitragen, daß der Zollkrieg wuchtig geführt 
wird. Es freut uns, daß unſere Mütter keine an Hüte und 
Kleider mehr kaufen und die Väter keine franzöſiſchen Weine mehr trinken 
wollen. Damit wir aber auch dabei ſind, haben wir beſchloſſen, uns 
fernerhin nicht mehr mit der Erlernung der franzöſiſchen Sprache zu be⸗ 
faſſen. Wir hoffen, daß auch die Herren Lehrer dieſen unſeren patriotiſchen 
Entſchluß achten werden.“ ; 

Eine neue Art von Gigerln hat der jetzige Winter in Berlin 
gegeitigt, die „Eisgigerln“. Sie zeichnen ſich durch eine beſondere eisſport⸗ 
liche Kleidung aus: ſpitze, womöglich recht weit hinaufreichende, oft mit 
Pelz oder Krimmer beſetzte Schnürſtiefel, wollene, tüchtig auswattirte Waden⸗ 
ſtrümpfe, Kniehoſen, kurzes Jacket, Krimmer oder Pelzmütze und dito 
Kragen, das iſt die Kleidung der neuen Gigerln. Selbſtverſtändlich beſitzen 
fie die neueſten und eleganteſten Sport-Kunſtlauf⸗Schlittſchuhe, mit denen 
ſie die unmöglichſten Figuren auszuüben verſuchen, was dem Laien viel⸗ 
leicht Bewunderung, dem Kenner aber Grauen einflößt. Einige andere 
Gigerln ſieht man in weiten, engliſchen, aufgekrempelten Hoſen, weit aus⸗ 
geſchnittenem Rock und Weſte, dem unvermeidlichen Zylinder die Eisbahnen 
unſicher machen. Sie ſehen noch weit komiſcher aus, als die „Eisſport⸗ 
gigerln“. 


Eigene Draht: Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Breslau, 11. Januar. (Eingegangen 4 Uhr Nachmittags.) 
Stadtrath Pick erſchoß ſich geſtern im Hotel Continental. Pick war 
Syndikus der Breslauer Diskontobank und hatte ſehr bedeutend in 
Kohlenaktien und in Spiritus ſpekulirt und verloren. Hieſige Bank⸗ 
inſtitute find ftarf betheiligt. 


Delegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 10. Januar. Wie verlautet, trifft der Botſchafter in 
Paris, Graf Münſter, hier demnächſt ein, um mündlich einen genauen 
Bericht über die gegenwärtige Lage in Frankreich abzuſtatten. Mau 
ſieht in hieſigen maßgebenden Kreiſen die politiſche Lage in Frank⸗ 
reich als äußerſt kritiſch an. 

Sigmaringen, 10. Januar. Hier iſt ein ſpezieller Abge⸗ 
ordneter des Sultans — als ehemaliger Oberherr Rumäniens — ein⸗ 
getroffen, um zur Bermählung des rumäniſchen Kronprinzenn feine 
beſonderen Glückwünſche, ſowie einen prachtvollen Tafelaufſatz aus 
Porzellan zu überreichen. Der Kaiſer verlieh dem Prinzen Ferdinand 
von Rumänien den Schwarzen Adlerorden und zeigte dem Herzog von 
Edinburgh an, daß er ihn als Admiral à la suite der Marine ge 

Lemberg, 10, Jaunar. Hieſigen Blättern zufolge wird die 
galiziſche Ariſtokratie eine beſondere römiſche Pilgerfahrt zum Bi⸗ 
ſchofsjubiläum des Papftes unternehmen und demſelben reiche Beſchenke 


überbringen. 

Budapeſſt, 10. Januar. Die Agitation gegen das Civilehege⸗ 
ſetz nimmt fortwährend an Umfang zu. Am 15. Januar ſollen in 
ſämmtlichen katholiſchen Kirchen Ungarns diesbezügliche Reden von 
den beſten Kanzelrednern gehalten werden. Der Papſt hat das Er⸗ 
ſuchen der ungariſchen Regierung, begütigend auf den Clerus einzu⸗ 
wirken, abgelehnt. 

Petersburg, 10. Januar. Nach Meldungen aus Aſtrachan 
verurtheilte dasdortige Kriegsgericht wegen Theilnahme an den Cholera⸗ 
Unruhen 10 Perſonen zum Tode, 22 zur lebenslänglichen Arbeit in 
den ſibiriſchen Bergwerken und viele andere zu kleinen Strafen. 
92 wurden freigeſprochen. 

— n—¼ ͤ——?—ũ ü— . — 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in horn. 


Müßiggang — Aller Laſter Anfang. 


wie Gelbſucht, belegte Zunge, ſchlechte Verdauung, ſaurer 
bitterer und öliger Geschmack, 


Brennen in den Handflächen und Fußſohlen, e 
ren, 


potheke in Königsberg i. Pr., eh dler-⸗Apotheke in 
it. 


Pillau und Grüne Apotheke (H. Wächter) in Ti 


Weichſel: Thorn, den 11. Januar .. 122 über Null. 
85 Warſchau, den 7. Januar 1,01 3% 3 
7 Zak roczum, den 7. Januar . . 034 % 5 
1 Brahemünde, den 10. Januar. 3,37 , „ 
Brahe: Bromberg, den 10. Januar . . . 5,48 „ „ 


Telegraphiſche Schtußcourſe. 


Berlin, den 11. Januar. 7 
Tendenz der Fondsbörſe: feit. 10. 1. 93. | 9. 1. 98. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 205,30 205,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,60 204,90 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,10 100,.— 
Preußiſche 4 proc. Conſols e 107,10 107,10 
Polniſche Pfandbrieſe 5 pro. 65,40 65,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 9 63,40 63,30 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 4 96,80 96,70 
Disconto Commandit Anthe ile 186,30 184,80 
Oeſterr Eredantte 172,40 171,25 
Oeſterreichiſche Banknoten SER HER 169,— 168,80 
Weizen: D EEE ee 158,50 156,75 
Massa Bee ee 
loco in New-Pork 8 80,3, 80,— 
Roggen: o oo 135,— 134,— 
Januae 137,20 136,— 
AprilMai- » . 2. 189,75 138,20 
z Mai⸗Juni a er 140,50 139,— 
Rüböl: V 50,50 50,60 
April⸗ Mai e 50,50 50,60 
Spiriiuss; „DDR Topp #r, 1 N 52,60 51,90 
70er loco 9 8 32,90 32,30 
Januar⸗ Februar 31,80 31,30 
April⸗ Mai 33,20 32,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pt. — Lombard⸗Zinsſuß 4½ reſp. 5 pt. 
F — 


Vorzug vor allen anderen Toilette-Seifen verdient die 


Doering’s Seife mit der Eule 
aufschönher a. Haut und des Teints 11 ber ben 
Preis, nur 40 Pfg per Stück, die beste Selfe der Welt, 


Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders 
u Co., Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Dreg. 
Adolf Majer, Breitestr., A. Kirmes. 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Gedenket der darbenden Vögel! 


A 


9 
Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke Ale Altſtadt) und 


. 
der Zuckerfabrik Neu-Schönsee. ei und Thalſtraße 24 habe eine 8 e (Eingang Elyfium) ® 


Brennholz: und Kohlen⸗Handlun 
Bei der am heutigen Tage in Gegenwart des Notars, Herrn — — % verbunden mit ae er ea mein we 


% 
Jacobson in Berlin, ſtattgehabten neunten Auslooſung v % 
8 5 b J Lager von trockenem Eichen⸗, Birken, Elſen⸗ u. Kiefern: X 
0 Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 174.1% Kloben⸗, Knüppel, ſowie jede Sorte Kleinholz. f * 
% 

% 

% 


000000 
Durch die glückliche 8 
eines 8 


8 ftrammen Jungen 

8 wurden hocherfreut 8 
Thorn, 11. Januar 1893 

5 Richard Tarrey 8 


und Frau. 
18. 19 57. 65. 73 dae re ir ee 


8999888999900 176 179. 183. 184 189. 216. 250. 252. 258. 264. 281. 295. 300. 301.18 , . Fohlen führe nur Die beten Marten und wird jeder Auftrag 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 315. 318. 323. 325. 326. 339. 345. 368. 373. 377. 380. 391. 414. 418. & jofort erledigt. 
Bromberg 422. 435. 437. 441. 459. 461. 462 463; 469. 471. 473. 475. 478. 479. Thorn III, Brombergerſtraße 56. 
g 500. 523. 524 530. 539. 540. 544. 551. 554. 555. 562. 573. 581. 593. E. Fischer. 


Die Zuführung ſämmtlicher auf 
Bahnhof Thorn ankommenden Eil⸗ und 
Stückgüter an die Adreſſaten ſofern 


597. 598. 621. 664. 670. 681. 683. 761. 767. 792. 


& 
Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli er. ab mit Mark 550 NK NMNRNRNRNKNNNKNKN NON 


pro Stück an unſerer Kaſſe, bei Herrn S. Bleichröder in Berlin 


dieſelben nicht bahnlagernd geſtellt ſind ich in t d S bei 
ober. die Empfänger nich teitzeitin|" 5 eier ae 1 2 en a ats |Fechtverein. Teal eignen. 
vorher die Abholung ſich ſelbſt, bezw. 2 k fabrik N Schi Be 2 

einen anderen Bevollmächtigten aus ZuCKerla br eu- Schönsee. niedergefaffen und wohne: b 

drücklich vorbehalten haben, wird inner⸗ Die 2 „Concordia“ I. Etage. Arieger- Verein. 


halb des ſtädtiſchen Bezirks Stadt 
Thorn und Vorſtädte Verwaltungsſeitig 
bewirkt. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung 
im gleichen Umkreis auf Antrag die 
Zuführung auch der Wagenladungs⸗ 
güter, ſowie die Abholung aller mit der 
Bahn zu verſendenden Güter aus der 
Behauſung des Verſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Rollfuhr⸗ 
Unternehmer Rudolf Asch in Thorn 
als bahnamtlicher Rollfuhrmann beſtellt 


AREKKKRAKRKÄKKLIKKAKRKKKAKKRKE Dr. Goldmann. 
5 Danzig, Hotel Rohde. i e e e eee 


(Cafe Central) Königl. belgiſcher Zahnarzt | Generalverſammlung 


a dem Rathhauſe gegenüber. z 
3 a . 1 — I a a Fremdenzimmer dem ge: D r III Grün Be rn 
ehrten reiſenden Publikum an egentli 1 * nun 
h P ge chſt 0 0 96 1. cab reäbericht x 
in Amerika graduirt 2. Nechnungslegung d. Kaſſenführers. 


Breitestrasse 14. 


August Rohde, Zefiter. 
CNC NXXNTNNTNN 


3 Wahl der Rechnungskommiſſion. 
4. Kaiſers Geburtstag betreffend 


Bahn-Atelier 


bon 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 
im Hauſe des Herrn D. Sternberg- 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 
unentgeltlich von 89, UhrMorgens. 


W 8 Theil werden zu laſſen. 

Zwecks 

werde ich 

Freitag, den 20. Jauuar 1893, 
um 11 Uhr Vormittags 

in dem Sitzungszimmer des Kreis ⸗Aus⸗ 


Gheschäfts-Couverts 
mit Aufdrack, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 11. 


empfiehlt 


00000000600:0000000000003 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


eſprechung dieſer Angelegenheit 


und verpflichtet, die Ab⸗ und Anfuhr ] Unter 8 N ie Majestät Gen. 5 SEN = he 1215 2 Der Vorstand. 
der Güter gegen die auf der Güter⸗ es Kalsers und Königs. 3 & 10000 — 30000 „ 8 2 + Hoffmann- Zu der General - Berlammlurg am 
verwaltung einzuſehende Gebührentaxe 3% 6000 = 18 000 „ ME 14. d. Mts. des Schiffer Vereins im 
auszuführen. 4 5000 = 2000 „ og Waldhäuschen ſoll vorher die Fahnen⸗ 
Thorn, den. © Januar 1893. Mm J N, II ar 15 4 2000 & 34000 . 2 2 neukreuzſ., Eiſenbau, mit groͤßt weihe ſtattfinden. Die Fahne wird zu 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ . 18 4 1500 23000 8 Zenfie, eee dieſen Zwecke vom Vereine > Borfland 
Amt. Lotterie für Errichtung des — ü u = & 050 „ 5 . am 14. cr. d., 2 Uhr Nachmittags durch 
1 1 1 0 & 11. — 000 „ 3 ohne Preikerh., nach auswärts frk., Vereins: Mit lieder abge 
40 & 600 = 24 000 „ 2 Probe (Referenzen u. Katal. nu 8 9 holt. 
Bekanntmachung. AlSer IIe T16 30 4 500 = 15000 „ E e ee eee „14 Der Vorstand. 
Der Verband der egg Deutſch⸗ 5 5 8 100 FB em 7 7 Heute Donnerſtag, 
lands hat unter dem 28. November v. Js. Museums in Görlitz. 30 = 250 2 7500 95 >= RIAXXKX| LKKKKKIIKKKKXN 6 Uhr Abends: 
im Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 2 60 à 200 — 12000 22 2 * irische Grü Bis t> 
Blumenhändlern des Regierungsbezirks Ma⸗ Zwei Ziehungen 15 4 150 — 2250 „ 3 1000 Mu. Leberwi chen. 
rienwerder eine dem Herrn Miniſter zu 5 3 Bits 5 8 a 
unterbreitende Petition wegen Freigabe der Am 17. u 18. Januar 1893 und 17. u 18. Mal 1893. 9 7 100 16880 28 9 G. Scheda. 
ganzen Sonn- und Feſttage für den Verkauf] Loose à 1 Mark, 11 Loose — 10 Mark auch 900 à 80 72 000 „ Se Postkarten mit belie- 22 ⁵ ˙ ! 
von gärtneriſchen Produkte dem Herrn Re⸗ 6 ? Bri k Aehlt n a gem Aufdruck auf „Origi- Heute Abend 
gierungs-Präfidenten in Marienwerder über⸗[seren Coupon n 25 4 60 1500 233 & von 6 Uhr ab friſche 
reicht und gleichzeitig bei demſelben den An⸗ das General-Debit 510 3 50 — 25 500 „ 8 8 nal-Postearton a 
trag geſtellt, bis zur Bewilligung weiterer Berlin W., 1000 45 — 45 000 2 6 VN K. Grütz⸗, Blut- und Leberwürſtchen bei 
Erleichterungen Seitens des Herrn Miniſters Carl Heintze, U, d. Linden 3. 990 & 25 = 24750 5 — 2 O. Habermann, 
die in der Anweiſung vom 10. Inni 1892 7000 4 10 70 000 „ S 8 (500 Stück 3,50 Mark). Schillerſtraße. 
ger die eg 17 3 jeder Bestellung sind für Porto und zwei 16000 & 5 — 80000 „Is 
erbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen dem izufü on een 
Handel mit gärtneriſchen Produtden in vollem 1 30 Pf. beizufügen. 26996 Werth «50000 1 * 


ſchuſſes, hier, Ecke der Koppernikus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraße 1 Treppe (Eingang von der 
Koppernikusſtraße) einen Termin abhalten, 
u welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
en aufgefordert werden, ſich mög⸗ 
lichſt zahlreich einzufinden, 

Thorn, den 2. Januar 1893. 


Der Landrath. 


ez. Krahmer. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 9. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


8 
. 
8 IODD 
Silber-Lotterie 5 9 


behufs Sreilegung der St. Marienkirche 8 DDD NR EX XX NN — — 
d. el⸗Etage, Nel⸗CTtage, 4 Zim, F ee dn Spelfelum., Trute ſche Kanarienvögel! 
in Trept ow a. Rega. Mädchenſt n. allem Zub., Brunnen, hochf, 1 * 6,8, 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Ml. 10, 12, 15, 20 und 25 Mark. Zucht⸗ 


vermiethet zum 1/4. er. 

Weibchen à 1—1,50 Mk. empfiehlt 
zeigt an und empfiehlt die 40 FFF Pete Bardot. FTalſersleben i. Sannover. 
Expedition der „Thorner Zeitung“. u Gummildube ag 


Ein Laden nebjt Wohunng, 


Gummiſchuhe m 
ein Seller 3. Bpeilewirihieent werden ſofort Jauer Alg reparirt bei 


Nachſtehende z. verm. Coppernikusſtr 41. Wegener. 
Bekanntmachung 0500 Wohnung a F. Kühe u 2 2. B EN 1, part. 
Die Hergabe von Räumlichkeiten für Küche u. Z. v. I. Ap. J. v. Bäderit, 5. inen chre er 


ulmerftraße 2 ſind ſofort zwei 


das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 8 2 
fein möbl. Zimmer zu vermieihen. mit guter Handſchrift verlangt ſofort 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


Geihäft 8 dem Mindeſtfordernden über⸗ Ar 
2 Schorers Familienblatt ehe 
nein 125 5 — vorer Fa · te a errſchaftliche 0 nung, Rechtsanwalt. 


3. 9 6 Zimmer, Entree u. Zubeh. 
vom 1. October 1893 zu vermiethen Auſwärterin 
M. 


0 
M ana 1. b geln _ @rabenfteahe 16. 


reiteſtraße 2 
eine herrſchaft liche ohnung zu 


Vie rteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pf. 
beginnt am 1. Januar 1893 feinen vierzehnten Jahrgang. 
Zum Abdruck kommen zunüchſt Romane und Novellen von E. Eckſtein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, daneben Novelletten, Feuille⸗ 
tons und Humoresken in reicher Folge. 
Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte Seiten 


Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſo⸗ 
wie eine une nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 20. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau aaberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge- 


laden werden. in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch folgende beſon⸗ vermiethen. E. E. Hartmann. 7 
Thorn, Der Landt ath. dere Beigaben: Eine freundliche Wohnung, Berlin Friedrichstr. 208. E 
g t bee Farbige Ertra:-Beilngen beftehend aus zwei Zimmern nach dem] 8 Fecher (gröst Bortim.) Gemehr- £ 
wird hiermit 13 öffentlichen Kenntniß ge⸗ in künſtleriſch vollendeter Ausfihrun Ferner Garten gelegen, Entree, Küche und Zu- 88 Lmfigewebre (schönes — 
bracht. « behör vom 1. April zu vermiethen. 22 25 un u. Kugeln 8 bs 3 M. > 
Thorn, den 9. Januar 1893. „Aus der egenwart Photograph Jacobi. e * mr 
Der Magiſtrat. Kunftbeilage zu Schorers Familienblatt, tage Schillerſtraße Le anne Umntausch gestätiet K a 
9 2. Nachnahme oder bezahl 5 

je vier Seiten mit Biographie und Original⸗Beiträgen berühmter Zeit: Mit 15 5 April anderweitig zu verm. Ss ul. Preisbücher gratis u. france, 


Ziehung l. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
Türkischen Elsenbahnloose. 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanr echt a 
U zen Original-Loos 4,— 
230 Pf. Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10 000 etc, etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank = Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 
— — 


Meine Häckerei 


iſt vom 1. April d. J. zu verm. 
G. Schnitzker, 
Coppernieusſtraße Nr. 21. 


genoſſen. Reich illuſtrirt, n auf ſeinſtes Kupferdruckpapier 
gedruckt. In Nummer 1: Waul Thumann, Tert udwig Pietſch. 

Alle Buchhandlungen und 5 nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen. Probe⸗Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch von der 


Verlagshandlung 
Berlin S. W. 46, Deſſauerſtr. 4. J. H. Schorer A. G. 


Eiue ohnung von 5 Zimmern 
und Zubehör von gleich od. 1. April 
z. verm. Brombergerſtr. 62 P. Wegner. 
eglerſtraße 22, 
vom 1. April d. J., eine Wohnung von 
1 aft Wart nn u. eee inſerirt man im 
— —— ' —ñ—— — — 
Wegen erfolgtem Verfauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: ne nigsberger 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ . e S ounte 95, Anzeiger 


Bauhölzer zu billigſten P. Preiſen. Julius Kusel, |! Biegen letztere mit Waſtelenng, Inſerate je billigſt berechnet: 


d Stellen » Geſuche und Angebote, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen Guts, Häufere 2c. Käufe wen Ver. 


ird durch meine n ſofort billig zu vermiethen. 
3 eder | Kat arthpastilen f. Prathering f ea rn 2 käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 


Em ſehlungen aller Art. — Abon⸗ 
12 555 24 Std. radical] gebraten, in delicater Sauce, verſendet ine Parterre⸗Wohnung von et pro Quartal nur 75 Pf. 


Hufen): beſeitigt. S. A. Jssleib.] 10 Pid-Zab 31/, Mt. franco Nadın, Zimmern, 8 Zub v. I. April][[ bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 


N e hlebowski 

Beuteln & 35 Pfg. J. Saulman, Greifswald. |3u_vermisthen. 9 : eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
Widerruf! in Thorn bei 480 Ms} er, Drogenholg. T e een ine Treundl. en 5 Sim. |} breitet. Probenummern gratis u. 
Von dem Verdacht, einen Raub am Ge Fr 5 4 Guksch, Breiteftr. Mein Grundſtück. E Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh., || franko. Abonnenten bal unſeren 


ben, er⸗ nebſt maſſivem Wohnhaus und Gärt⸗II. Etage vom 1. April billig an ruh.]] Kalend 
12. Nonbr. 1892 verübt zu babe uterri reſhand⸗ und nerei, bin ich Willens zu verkaufen Einwohn. zu ig Näheres er 3 > eau 


kläre hierdurch nach Feſiſtellung durch die 1 Zeichuen t 27. 
Polizei, daß ich an ſelbi zem nicht be⸗ ert oder zu verpachten. Altſtädt. Mark Königsb. „Sonntags- Anzeiger“, 
cheiligt war und ſomit unſchuldig bin. eee Mauefr 36 Ludwig Busch, nn. zwei gutm. Iim ſind v. 107. || Rönigedergi. Pr. d Jag 20. 
Franz Sehipper, Zimmergeſelle.! 1 möbl. Zimmer 3. u. Bäckerſtr. 18. Groß Moden Nonnenftraße 21. billig zu verm. Culmerſtr. 24, U. 


Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Er n ſt Lambeck in Thom. 


